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Ein Gespräch am Strand zwischen Vater und


Tochter über Machenschaften und


Manipulationen in der Wirtschaft, der


Europäischen Union und verlorene Moral in


der Flüchtlingskrise.




Der Autor ist ehemaliger Hotelmanager und seit über zwei Jahrzehnten in der Immobilienbranche als Vermittler, Projektentwickler und Sachverständiger tätig.


Seit 15 Jahren hält er Vorträge über Altersvorsorge, Renten und Finanzierungen.


Er ist international vernetzt und hat auf seinem beruflichen Weg Millionäre und Milliardäre kennengelernt.


In vielen Gesprächen und durch eigene Erlebnisse ist er immer wieder auf die Vernetzungen von Wirtschaft und Politik gestoßen.


Seine Tochter studiert in Norddeutschland und steht kurz vor ihrem Master-Abschluss. Neben ihrem Studium ist sie seit einigen Jahren in der Betreuung von Heimkindern tätig und spielt leidenschaftlich gern Fußball.




Dieses Buch widmen wir unserer Familie.


In der Vergangenheit, der Gegenwart


und einer hoffentlich friedlichen Zukunft.





PROLOG


„Habe stets Respekt vor dir selbst,


Respekt vor anderen und übernimm


die Verantwortung für deine Taten.“


(Buddha)


An einem schönen, warmen Urlaubstag sitzen meine Tochter und ich in einer kleinen Bar am Sonnenstrand in Bulgarien. Wir hatten gerade unsere Drinks bekommen, als sie mir nach einem Blick über die vielen fröhlichen Menschen am Meer folgende Frage stellt:


„Papa, ist die EU gut für uns?“


Ach, beste Tochter der Welt. Das ist eine lange Geschichte. Ich versuche mal, es dir mit meinen Worten zu erklären. Dazu gehen wir aber in der Geschichte etwas zurück.


Du erinnerst dich sicher an unsere Familienfeiern. Das waren und sind immer schöne Feste. Einige von uns sind inzwischen verstorben und neue Familienmitglieder sind hinzugekommen. Die Art des Umgangs miteinander ist dabei seit Jahrzehnten stets gleichgeblieben.


Typisch für diese Feiern sind bis heute die Freundlichkeit und Herzlichkeit untereinander. Natürlich gab es auch mal Streit und natürlich waren nicht alle in unserer Familie immer nett.


Was uns aber immer vereinte, waren gleiche Werte. Jeder wusste, wenn er selbst oder jemand anderer etwas falsch gemacht hatte.


Es war ein gemeinsames Wissen, eine stille Übereinkunft, was richtig und was falsch ist. Resultierend aus Erziehung, Wissen, Traditionen und einer gemeinsamen Kultur. Wenn man sich falsch verhalten hatte, wurde darüber gesprochen, man entschuldigte sich und die Sache war erledigt.


Als Jugendliche reisten wir dann zunehmend mit unseren Freunden und nicht mehr mit den Eltern in den Urlaub. So, wie du es heute auch machst.


In der Zeit von 1976 bis 1982 bin ich fünf Mal Interrail gefahren. Man kaufte ein Ticket bei der Bahn und konnte dann einen Monat durch ganz Europa und Marokko fahren. Es kostete 1976 für einen Monat 280,--DM. Später 330,--DM und heute sind es 515,--€. (1)


„Also in etwa 1.000,--DM. Rund viermal soviel wie 1976?“


Ja. Angeblich ist ja fast nichts teurer geworden, seitdem wir den Euro haben. Aber auf diese glatte Lüge kommen wir noch. Auf jeden Fall gingen wir schon damals bei unseren Reisen ohne Vorurteile auf andere Menschen zu. Rechts war überhaupt niemand von uns.


An den Grenzen wurde noch kontrolliert aber keiner fand die Grenzkontrollen lästig. Man zeigte seinen Pass und gut. Es war toll, die anderen Menschen, Länder und Kulturen kennenzulernen. Wir sammelten sogar die verschiedenen Geldscheine als Souvenir.


Unterwegs lernten wir Italiener, Spanier, Portugiesen, Dänen, Franzosen, Engländer, Schotten, Iren, Schweden, Norweger und viele andere kennen. Internationale Freundschaften entstanden, die zum Teil bis heute anhalten. Später kamen unsere russischen, rumänischen und bulgarische Freunde dazu. Unterwegs hatten wir viel Spaß zusammen und in den insgesamt 20 Wochen, die wir in ganz Europa unterwegs waren, gab es nicht einen einzigen negativen Zwischenfall.


Auch unter uns jungen Europäern hatten wir ein gemeinsames Wissen, was richtig und was falsch ist. Dieses Wissen resultierte offensichtlich aus einer ähnlichen Erziehung, Tradition und Bildung in ganz Europa. Das sehe ich allerdings erst aus heutiger Sicht so– damals empfanden wir das als normal.


Das Leben besteht allerdings nicht nur aus Urlaub. Wie du weißt, benötigst du in Deutschland und allen anderen europäischen Ländern einen Schulabschluss, eine Ausbildung oder ein Studium.


Die Jungs mussten zu meiner Zeit auch noch zum „Bund" und fast niemand hat versucht, diesen Pflichten aus dem Wege zu gehen.


Ich kenne auch niemanden, der die Bundeswehrzeit unerträglich fand. Es bestand eine gute Kameradschaft, man lernte, sich mit anderen zu arrangieren und wurde teamfähig. Wir haben in der Zeit viel gelacht.


Rückblickend war diese Zeit für mich und viele meiner Freunde eine sinnvolle Erfahrung. Auch hier waren wir uns aufgrund gleicher Werte ähnlich. Zusagen wurden eingehalten, man respektierte sich und wenn einer mal Unfug machte, sorgte die ganze Gruppe dafür, dass man sich darüber unterhielt und die Sache aus der Welt schaffte.


Mädchen mussten zwar nicht zum Bund aber niemand fand das ungerecht. Wir akzeptierten es und die Mädchen respektierten wir ohnehin. Sie gehörten, nach unserer damaligen Vorstellung, nicht an Waffen und in den Krieg. Wir verstanden uns, in diesem Punkt, eher als beschützende Gentlemen.


Nach 9 bis 13 Jahren Schule, 15 bis 18 Monaten Bundeswehr und 3 bis 6 Jahren Ausbildung oder Studium ging es hinaus in die Welt.


Wenn man einen Zollstock nimmt und sich 85 cm ansieht, diese 85 cm dann als Lebenszeit in Jahren betrachtet, ergibt sich ein nur kleiner Teil als Kindheit, Jugend und Ausbildungszeit, in der man geprägt wird.


Danach hast du immer noch rund 60 cm Zeit in deinem Leben, um zu zeigen, wie gut du gelernt und dich entwickelt hast. Natürlich gönne ich dir und allen anderen Menschen 100 und mehr Zentimeter an Lebenszeit. Die Weichen für dein Leben und die Prägung deines Charakters liegen allerdings immer zwischen deiner Geburt und deinem 20. bis 25. Lebensjahr.


Laut einer sehr seriösen Studie aus dem Jahr 2006 ist die Prägung der Menschen und die Basis der Intelligenz sogar ab dem 16. Lebensjahr nahezu abgeschlossen. Die Studie lief über einen Zeitraum von 20 Jahren und wurde von dem renommierten Psychologen und späterem Professor Wolfgang Schneider aus Würzburg durchgeführt. (2)


Es entwickelt sich aber nicht immer alles so, wie man es sich in der Jugend erträumt hat. Man stellt fest, dass es im Leben auch hart zugehen kann, dass man kämpfen muss, aber auch, dass man nicht aufgeben sollte. Man sammelt mehr und mehr sowohl positive als auch negative Erfahrungen. Das nennt sich dann…


„Erwachsen werden".


So ist es. Als Erwachsener profitiert man dann weiterhin von einem vernünftigen Elternhaus, seinen schulischen und beruflichen Leistungen und einer guten Erziehung und Prägung.


Ehrlichkeit, Freundlichkeit und die Fähigkeit frei von Vorurteilen durch das Leben zu gehen gehören dazu. Man sollte allen Menschen eine und unter Umständen auch eine zweite Chance geben. Auch mal eine andere Meinung zu akzeptieren. Nicht nur sich selbst zu sehen und seine Vorteile auf Kosten anderer zu realisieren. Das nennt sich dort, wo wir herkommen....?


„Du meinst sicher...Anstand?“


Richtig, beste Tochter, das ist Anstand! Und den vermisse ich in den heutigen Zeiten immer mehr. Mir wurde einmal beigebracht:


Wenn du sagst, du kommst um 14 Uhr, dann kommst du um 14 Uhr.


Wenn du dir nicht sicher bist ob du es pünktlich schaffst, dann sagst du, dass du es nicht garantieren kannst aber alles versuchen wirst um rechtzeitig da zu sein.


Wenn du aber nicht kommen willst, dann sagst, du, dass du nicht kommst…


Und das gilt für Alles im Leben. So wird man zuverlässig.


„Zuverlässigkeit ist ja auch wichtig.“


So ist es. Zusagen einhalten oder auch sagen, dass man etwas nicht will ist Anstand. Das erfordert keinen großen Mut und zeugt von Respekt gegenüber seinen Mitmenschen.


Wir machten uns damals wenig Gedanken über Politik und Wirtschaft. Das waren Dinge für die Älteren. Wir waren lieber im Schwimmbad, beim Sport, am Strand oder organisierten unsere Partys – so, wie du vor einigen Jahren auch warst.


Erst als ich erwachsen war und selbst aktiv im Wirtschaftsleben tätig wurde, erfuhr ich immer mehr über die Mechanismen der Unternehmen, der Banken und ihre Verbindungen zur Politik.


Ursprünglich versuchten Firmen ihre Produkte über Qualität und guten Service zu verkaufen, dies führte zu neuen Entwicklungen und weiteren, besseren Produkten. Leider stellen alle meine Freunde, unsere Familienmitglieder und ich heute fest, dass es der Wirtschaft offensichtlich nicht mehr nur um bessere Qualität der Produkte und Fairness für die Verbraucher geht.


Stattdessen hat ein regelrechter Wirtschaftskrieg gegen die Konsumenten begonnen. Fast alle Waren werden heute psychologisch verkauft, über manipulative Werbung und durch Manipulation von Mengen, Größen und Preisen. Oder es wird einfach gelogen. So, wie bei dem Verbrauch oder den Abgaswerten von Autos. Andere bauen ihre Produkte so zusammen, dass sie nach einiger Zeit wieder kaputt gehen usw.


Und egal in welchem Land du lebst, die gewohnten Portionen im Supermarkt, die du seit Jahren kennst sind plötzlich kleiner. Statt 200g nur noch 180g, statt 250g nur noch 200g. Alles natürlich zu den alten oder höheren Preisen. Diverse Mengen an die man sich im Laufe eines Lebens gewöhnt hat werden einfach reduziert.


Lebensmittel sind teilweise nur noch künstlich angereichert, von echten Erdbeeren in manchen Joghurts gibt es kaum noch eine Spur obwohl sie als Erdbeer-Joghurt verkauft werden. Dabei enthalten sie dann zum Beispiel Erdbeer-Aroma. Und das kann im Labor hergestellt werden.


In Supermärkten sind sogar die Wege und die Platzierungen der Waren manipulativ. Damit du so viel Geld wie möglich dalässt. Mach dir zuhause eine Liste, was du unbedingt kaufen musst und schaue später, was du noch alles dazu geholt hast. Wenn es sehr viel mehr ist, dann bist du unbemerkt auf diverse Manipulationen hereingefallen.


Nun musst du wissen, dass große Unternehmen genug Geld haben, um über ganze Heerscharen von Anwälten, Psychologen, Trendforschern und vielen weitere Experten zu verfügen. Dazu gehören auch Demografieforscher.


„Was erforschen die?“


Demografieforscher untersuchen die Entwicklungen der Bevölkerungszahlen.


Sie und ihre Auftraggeber, die Unternehmen aber auch die Politik, wissen seit Jahrzehnten wohin sich unsere Bevölkerungszahlen entwickeln.


Heute hört man zum Beispiel viel von den Babyboomern...





Kapitel 1


DIE BABYBOOMER


„Es ist leicht geboren zu werden – aber


schwer ein Mensch zu werden“


(Japanische Lebensweisheit)


„Stimmt, was sind eigentlich die Babyboomer?“


Das ist schnell erklärt. Nach dem Ende des zweiten Weltkrieges kamen Millionen Soldaten nach Hause und das Leben vieler Menschen beruhigte sich. Nach den Jahren im Krieg gab es die Sehnsucht aller nach Frieden, Wohlstand und Sicherheit. Die Familiengründung war ein Wunsch, den fast alle Menschen verfolgten. Und so kamen in kurzer Zeit viele Kinder auf die Welt. Das betraf alle westlichen Länder, die USA und Japan.


„Also genau die Länder, die vorher in den II. Weltkrieg verwickelt waren?“


Genau. Es entstand eine Generation von Nachkriegskindern, die man aufgrund ihrer großen Anzahl heute als Babyboomer bezeichnet. Gemeint sind die Jahrgänge von Mitte der 40er bis Mitte der 60er Jahre. Dazu gehöre ich auch. Entstanden durch den menschlichen Wunsch, die Hoffnung und Zuversicht, dass man nie wieder so schlechte Zeiten wie im vergangenen Krieg erleben muss.


Die Babyboomer prägten zunehmend die Wirtschaft denn Unternehmen brauchen Konsumenten.


Daher reagieren sie sehr schnell auf die Möglichkeiten Umsatz zu machen. Einer der ersten prägenden, wirtschaftlichen Erfolge dieser Generation war, zum Beispiel, ein neuer Musikstil. Am Anfang von den Älteren noch belächelt oder sogar komplett abgelehnt aber aufgrund immer höherer Verkaufszahlen schnell von der Wirtschaft als Umsatzbringer erkannt und gefördert, in die Medien gebracht und dadurch stetig weiter verbreitet...


„...der Rock `n`Roll?“


Richtig. Parallel wurde auch das Surfen ab ca. 1952 in den USA populär und entwickelte sich zu einer neuen Trendsportart und einem Lebensgefühl der Jugend. Technische Neuerungen für Haushalt, Freizeit und Autos kamen aus allen Richtungen, es gab einen europa- und amerikaweiten Bauboom für junge Familien, die Musikindustrie lieferte die Songs dazu und alle verzeichneten immense Umsätze. Fast food kam in Mode, McDonald`s wuchs rasant und ebenso ging es den Pizza Ketten, Autoherstellern, Banken und anderen.


Der Konsum von Marihuana und immer härteren Drogen wurde nahezu salonfähig. Das Ganze gipfelte in dem Woodstock Konzert von 1969.


Es war eine der größten Musikveranstaltungen, die von der Babyboomer Generation besucht wurde. Die Veranstalter hatten die Menge der Teilnehmer völlig unterschätzt. Sie erwarteten etwa 50.000 Besucher. Es kamen aber über 500.000 aus der ganzen Welt. In den 70ern endete dann auch der Vietnam Krieg.


Nicht nur aufgrund der katastrophalen Fehleinschätzungen der amerikanischen Militärs, die den Willen des vietnamesischen Volkes völlig unterschätzt hatten, sondern auch aufgrund der großen Anzahl von jungen Menschen, die weltweit gegen diesen Krieg protestierten. Die GI‘s waren übrigens im Durchschnitt erst 19 Jahre alt. Also ebenfalls aus dieser Generation.


„Die Babyboomer waren also in der westlichen Welt eine gesellschaftliche Macht geworden?“


Genau. Die USA mischen sich ja schon seit über hundert Jahren laufend in die inneren Angelegenheiten anderer Länder ein. Hier bekamen sie wieder einmal eine Quittung für dieses unmögliche Verhalten.


Es gab schon damals viele junge Leute, die den Kapitalismus ablehnten, weil sie den Banken, der Wirtschaft, den Politikern und eben auch den Militärs nicht so sehr trauten.


Das waren mal die kritischen Linken, deren Kritiken sicher auch berechtigt waren.


„Die heutigen Linken streben wohl eher Chaos an.“


Durchaus möglich. Mir fällt immer wieder auf, dass sie wenig wissen wenn man sie nach genaueren Informationen für die Gründe ihrer Einstellungen fragt. Die Linken von damals waren meist sehr intelligent und durchschauten viele Manipulationen und Ungerechtigkeiten. Ich würde mir von den heutigen Linken wünschen, dass sie mal für die Rentner, gegen die Armut in Deutschland, gegen die steuerlichen Ungerechtigkeiten, die Manipulationen von Presse und Wirtschaft usw. kämpfen. Statt dessen fallen sie eher durch aggressives, intolerantes Verhalten auf und sind selbst leicht manipulierbar.


Von einem konsequenten, durchdachten und friedlichen Widerstand gegen Ungerechtigkeiten in der Welt sind viele weit entfernt.


Die jungen Menschen von damals wurden dann auch irgendwann Eltern, hatten einen Beruf, ein Haus, Kredite, die getilgt werden mussten. Und sie wechselten zu ein oder zwei Autos statt weiterhin mit dem Fahrrad oder mit dem Bus zu fahren. Sie wurden älter und der Kampf um die tägliche Existenz oder das Streben nach Wohlstand ließ nicht mehr viel Zeit für politische Aktionen oder Demonstrationen.


Ein gutes Beispiel für die Veränderungen der Menschen im Alter ist ja auch der ehemalige Politiker der Grünen namens Joschka Fischer, der früher an Straßenkämpfen teilnahm, sich als politisch links betrachtetet und heute Unternehmer und Kapitalist ist.


Wie du siehst, im Laufe des Lebens verändern sich die Prioritäten der meisten Menschen und die Rufe nach „make love - not war" wurden immer leiser.


„Das wird den heutigen Linken sicher nicht viel anders ergehen.“


Das geht eigentlich fast allen Menschen so. Mir ebenso und sicher wirst auch du einige Sichtweisen im Alter ändern. Das Wort Jugendsünden kommt ja nicht von ungefähr.


Man macht in der Jugend Dinge, die man später nicht mehr macht.


Ich kannte in der Vergangenheit Kommunisten, Punks, Popper, Rocker und viele mehr. Heute sind alle etablierte Familienväter mit Haus, Familie und zum Teil guten Jobs. Sie lächeln nur noch über ihre „wilden Zeiten.“


Wichtig ist nur, sich dabei nicht selbst zu verraten und sein eigenes Verhalten immer wieder zu überdenken. Fehler sollte man sich dabei eingestehen.


In den 80ern wurden die Babyboomer dann älter und wollten das nicht unbedingt wahr haben. Also schossen Fitness-Studios aus dem Boden und in den 90ern hatten „Schönheits Op`s" Ihre Anfänge. Jetzt ging es auch darum, den erarbeiteten Wohlstand zu halten und zu mehren.


Man machte Geschäfte. Viele Menschen investierten in diesen Zeiten in Aktien. Man spekulierte und die früheren kritischen Rufe nach „no capitalism" waren ebenfalls Geschichte. Das Streben nach einem erfüllten Leben ohne finanzielle Sorgen liegt schließlich fast allen Menschen im Blut.


Die wirtschaftlich erfolgreichste Form des Zusammenlebens von Paaren in den 90ern wurde übrigens als „DINKS" (double income - no kids) bezeichnet. Das war richtig in Mode. Zwei Einkommen, keine Kinder, die zuhause betreut werden müssen.


Die Unternehmen hatten dadurch auch die Wahl zwischen vielen Arbeitskräften. Das führt dazu, dass man die Löhne niedrig halten konnte. Gleichzeitig gab es viele Haushalte mit doppeltem Einkommen zum Konsum. Den Banken und Firmen schien das sehr zu gefallen. Hinzu kam all die Jahre eine Politik, die seit Jahrzehnten der Wirtschaft hinterherläuft und keine Anreize mehr für die Geburt von Kindern geboten hat.


Die anfangs genannten Demografie Forscher, die Politik und die Unternehmen wissen also seit Jahrzehnten, dass die Bevölkerung in fast allen europäischen Staaten, den USA und Japan schrumpft.


Jetzt gehen diese Babyboomer aber in Rente und hinterlassen im Schnitt pro Paar 1.4 Kinder. Denn seit den 60ern gab es auch noch die „Pille" und so konnte man Sex ohne die Konsequenz einer Geburt ausleben.


Rentner mit weniger Geld sowie stetig schrumpfende Einwohnerzahlen führen aber zu weniger Konsum - etwas, was die Wirtschaft gar nicht mag. Rentner benötigen nicht mehr jedes Jahr die neueste Mode, den dritten Fernseher, das neue Auto. Und ihre Immobilien haben sie in den meisten Ländern auch schon abbezahlt.


Nur die Deutschen, die allgemein als vermögendes Volk angesehen werden, stehen beim Immobilieneigentum an vorletzter Stelle in Europa.


Die Mehrheit der Europäer lebt in den eigenen vier Wänden.(1)





Kapitel 2


DEUTSCHE ARMUT


„Die Wahrheit hat immer eine leise


Stimme“


(japanische Weisheit)


„Wir stehen an vorletzter Stelle?“


Ja, die Mehrheit hier zahlt schön brav Monat für Monat die Miete und finanziert dadurch einer anderen Person zukünftigen Wohlstand. Wie du weißt, bin ich seit über 20 Jahren in der Immobilienbranche und beschäftige mich natürlich damit.


Noch in den 60ern war der Wunsch nach dem eigenen Haus sehr präsent in Deutschland. Nahezu 100% wünschten sich das. Ich habe einige Monatshefte von 1960 in denen ein Artikel darüber steht. Damals war es der oberste Wunsch aller, eine Familie zu gründen und ein Haus zu erwerben.


Aber das hat man den deutschen Bürgern über die Medien aus den Köpfen gewaschen. Jahrelang war nur zu lesen, dass man als Mieter viel freier sei, wenn man zum Beispiel beruflich bedingt umziehen müsste und der Unterhalt eines Hauses sei ja teuer usw.


„Mit Blick auf den Arbeitsmarkt erscheint eine hohe Wohneigentumsquote sogar nachteilig. Denn wer erst mal im eigenen Häuschen wohnt, wird eher zögern, für den Job die Stadt zu wechseln, als ein Mieter.“ schrieb zum Beispiel der Spiegel in einem Bericht am 04.07. 2009 (1)
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